
„Wir leben in Zeiten des globalen Wandels. Seit Beginn 
des Anthropozäns hat sich unser Planet in allen biologi-
schen Maßstäben – von Molekülen über Menschen bis 
hin zu Ökosystemen – in einem noch nie dagewesenen 
Tempo verändert und wirft grundlegende Fragen über 
die Zukunft unseres Planeten auf. Das Wohlergehen der 
menschlichen Gesellschaft hängt dabei unmittelbar von 
der Qualität und Gesundheit der Umwelt ab, in der wir 
leben.

Der Kern des ,Research Center One Health Ruhr – 
from Molecules to Systems’ ist es daher, die grundlegen-
den Mechanismen von Gesundheit und Krankheit zu 
untersuchen. Dabei dient das Ökosystem als Kontext, so-
dass auch die komplexen Wechselbeziehungen zwischen 
Umweltgesundheit und menschlicher Gesundheit be-
rücksichtigt werden. One Health Ruhr befasst sich zum 

einen mit grundlegenden molekularen und 
systemischen Mechanismen, die körperliche 
und mentale Funktionen aufrechterhalten. Zum 
anderen geht es um Störungen innerhalb von Systemen, 
die Abweichungen vom Normalzustand und dadurch 
Krankheiten im weitesten Sinne verursachen. Unter die-
ser ganzheitlichen Betrachtungsweise verbindet One 
Health Ruhr die zentralen Bereiche Molekularbiologie, 
Wasserforschung, molekulare Krebsforschung sowie die 
Neurowissenschaft in einem Wissenschaftshub, in dem 
die Grenzen getrennter Disziplinen überwunden wer-
den. Die übergreifenden Ziele von One Health Ruhr spie-
geln dabei nicht nur aktuelle internationale Herausfor-
derungen der Wissenschaft wider, sondern repräsentie-
ren vor allem die besonderen Stärken der Wissenschafts-
landschaft UA Ruhr.“ Foto: UK Essen/Martin Kaiser

Von hier aus in 
die Zukunft

Mit fünf neuen Forschungszentren und vielen Millionen Euro 
von der Landesregierung will das Revier an die Weltspitze

Christopher Onkelbach

Essen. Als „Germany‘s Rust Belt“ ist das Ruhrgebiet im 
englischen Sprachraum bekannt. Als „Rost-Gürtel“ al-
so, was sich auf seine Vergangenheit aus Kohle und 
Stahl und die inzwischen rostigen ehemaligen Indust-
rieanlagen bezieht.

Da passt es ins Bild, dass mit Prof. Martin Stratmann 
ein Korrosionsforscher die Zukunft der Region mitge-
staltet hat. Der gebürtige Essener ist seit 2014 Präsident 
der Max-Planck-Gesellschaft (MPG) und eine der ein-

flussreichsten Persönlichkeiten der deutschen Wissen-
schaft. Seine Karriere startete er als Chemiestudent an 
der Ruhr-Uni Bochum. Als Direktor des Max-Planck-
Instituts für Eisenforschung in Düsseldorf beobachtete 
er den Weg des Ruhrgebiets von einer Montan- zu einer 
Wissenschaftsregion aus unmittelbarer Nähe. Und die-
se Entwicklung wird in naher Zukunft einen gewaltigen 
Schub erhalten, ist Stratmann überzeugt.

Als Co-Moderator für das Thema Wissenschaft bei 
der 2018 von der Landesregierung gestarteten Ruhr-
konferenz zur Zukunft des Ruhrgebiets gab der MPG-

Präsident mit der ehemaligen Wissenschaftsministerin 
Isabel Pfeiffer-Poensgen den Anstoß für eine For-
schungs-Allianz der drei Unis Bochum, Dortmund und 
Duisburg-Essen. Das Ziel des Projekts: Mit einer Inves-
tition des Landes in Höhe von 75 Millionen Euro soll 
die Forschung auf internationales Spitzenniveau geho-
ben und das Ruhrgebiet als Region von Wissenschaft, 
Forschung und innovativen Unternehmen global sicht-
bar werden. Ab 2025 wird der Verbund voraussichtlich 
mit weiteren 48 Millionen Euro gefördert – pro Jahr.

Blaupause für das „Ruhrgebiet 2.0“
Mit dem neuen Forschungsverbund werden die Stär-
ken der drei Unis, die seit 2007 in der Universitäts-Alli-
anz Ruhr (UA Ruhr) verbunden sind, thematisch gebün-
delt und gestärkt. Konkret werden mit den Geldern zwi-
schen Duisburg und Dortmund vier Forschungszent-
ren zu Gesundheit, Chemie und Nachhaltigkeit, ver-
trauenswürdige Algorithmen, Materialforschung sowie 
ein geistes- und sozialwissenschaftliches College aufge-
baut. Rund 50 Professuren sowie zahlreiche Stellen für 
wissenschaftliche Mitarbeiter werden geschaffen.

„Das ist eine Riesenchance für das Ruhrgebiet“, sagt 
MPG-Präsident Stratmann. Es war maßgeblich seine 
Vision, die Stärken der drei Unis mit 120.000 Studie-

renden und 14.000 Wissenschaftlern und Wissen-
schaftlerinnen in gemeinsamen Zentren zu konzentrie-
ren. Die Ruhrkonferenz bot die einmalige Möglichkeit, 
so Stratmann, diese neue Forschungsstruktur im Ruhr-
gebiet einzurichten. Denn es habe keinen Sinn, Tradi-
tionsregionen wie München oder Heidelberg nachzu-
eifern, man müsse etwas Neues auf den Weg bringen. 
Gerade jetzt sei der richtige Zeitpunkt dafür, denn auch 
die Wissenschaft stehe vor großen Umbrüchen, etwa in 
der Medizin, der Künstlichen Intelligenz, Datensicher-
heit und Materialwissenschaft.

Stratmann: „Das Ruhrgebiet hat etwas, was keine an-
dere Region in Deutschland bieten kann. Viele Hoch-
schulen und Forschungsinstitute auf engem Raum, gro-
ße Freiflächen innerhalb der Städte für neue Institute, 
Wohnen und Leben sowie eine junge, bildungshungrige 
Generation. Das ist die Blaupause für das Ruhrgebiet 
2.0“, ist er überzeugt. Auch für die wirtschaftliche Zu-
kunft: „Eine ökonomische Entwicklung ist nur mög-
lich, wenn sie auf Wissenschaft und Forschung aufbaut. 
Diesen Zusammenhang kann man weltweit beobach-
ten.“ Daher sei die Investition nicht allein ein Wissen-
schafts-Konzept, sondern eine politische Weichenstel-
lung. Was die Menschen im Revier davon haben? Ganz 
einfach, sagt Stratmann: „Eine Zukunft.“

Gesundheit und Umwelt
Prof. Dirk Schadendorf: Research Center One Health Ruhr

Neue Materialien 
für nachhaltige Energie

„Im Research Center Future Energy Materials and 
Systems verfolgen wir das Ziel, neue, dringend benö-
tigte Materialien für ein nachhaltiges Energiesystem 
der Zukunft zu entwickeln. Es gibt im Ruhrgebiet 
eine vielfältige und starke Forschungslandschaft 
auch mit zahlreichen Verbindungen zur Industrie, 
das stellt für das Center eine hervorragende Basis dar.

Wir kombinieren wissenschaftliche Kreativität mit 
dem Know-how, wie neue Ideen in die Umsetzung ge-
bracht werden. Materialien im Kontext der Energie-
wende zu betrachten ist hochaktuell, und durch das 
Research Center wird die Forschung der drei Univer-
sitäten im Ruhrgebiet dazu einen bedeutenden Bei-
trag leisten können. Wir freuen uns, dass ab April 
2023 drei weitere herausragende Kolleginnen und 

Kollegen auf neuen Professuren im Center forschen 
werden. Es geht dabei u.a. darum, Funktionsmateria-
lien wie Katalysatoren für die Energieträgererzeu-
gung zu entwickeln, Stichwort grüner Wasserstoff, 
aber auch um Materialien, die zum Beispiel zur kli-
mafreundlichen Kühlung eingesetzt werden können. 
Wir müssen dazu grundlegende Eigenschaften und 
relevante Prozesse der Herstellung und des Einsatzes 
neuer Materialien verstehen. Wir betrachten den Ein-
fluss von Material-Zusammensetzung und Prozessie-
rung auf Strukturen und Eigenschaften vom Atom bis 
zum Bauteil. Auch Aspekte der Nachhaltigkeit, Res-
sourcenverfügbarkeit, Wirtschaftlichkeit und Nutz-
barkeit im Energiesystem werden dabei von vornehe-
rein mitberücksichtigt.“ Foto: Marquard/RUB

Vertrauen in die digitale Welt
Prof. Emmanuel Müller: Research Center Trustworthy Data Science and Security

„Im digitalen Zeitalter werden 
viele Entscheidungen, die 
Menschen in Wissenschaft, 
Industrie und Gesellschaft 
treffen, durch computerge-
stützte Technologien unter-

stützt – zum Teil ohne dass wir 
uns dessen bewusst sind oder 

aber in blindem Vertrauen. Gleich-
zeitig fehlt in vielen Bereichen der Gesellschaft Vertrauen 
in digitale Technologien wie z.B. Künstliche Intelligenz. 
Die Vision des interdisziplinären Research Centers Trust-
worthy Data Science and Security ist es, diese Vertrauens-
lücke durch neue wissenschaftliche Ansätze zu schlie-
ßen. Wir wollen Methoden entwickeln, welche techni-
sche Zuverlässigkeit und menschliches Vertrauen unter 

unserem Leitbild „Trustworthy by Design“ in Einklang 
bringen. Wir verfolgen einen einzigartigen interdiszipli-
nären Forschungsansatz, der das gesamte Spektrum der 
wissenschaftlichen Herausforderungen vertrauenswür-
diger und datenschutzbewusster Technologien abdeckt.

Nur durch die Kopplung einer Vielzahl von Diszipli-
nen – von Mathematik, Statistik und Informatik über Psy-
chologie bis hin zu Geistes- und Sozialwissenschaften – 
können wir die angestrebte Zentrierung auf den Men-
schen und die Vertrauenswürdigkeit von statistischer 
Datenanalyse, maschinellem Lernen und Cybersicher-
heit erreichen und so helfen, die Akzeptanz der Gesell-
schaft gegenüber vertrauenswürdigen Technologien zu 
steigern. Dafür nutzen wir die Stärken der drei Universi-
täten bei Künstlicher Intelligenz, Cybersicherheit, Statis-
tik und Psychologie.“ Foto: privat

Lebenswerte Zukunft
Prof. Julika Griem: College for Social Sciences and Humanities

„Die Herausforderungen und Krisen unse-
rer Zeit lassen sich nicht allein durch 
technische Lösungen bewältigen, 
sondern werfen soziale, politische, 
rechtliche, kulturelle und ethische 
Fragen auf. Die Sozial- und Geistes-
wissenschaften tragen zur Beantwor-
tung dieser Fragen Grundlegendes bei 
– etwa wenn es um die gerechte Vertei-
lung von Chancen und Risiken geht oder da-
rum, welche Aufgaben wir künstlichen Intelli-
genzen überlassen wollen.

Ziel des College for Social Sciences and Huma-
nities ist es, international ausgewiesene Spitzen-
forscher:innen auf dem Gebiet der Sozial- und 
Geisteswissenschaften in der Metropolregion 
Ruhr zusammenzuführen und ein weltweit sicht-
bares Forum für den fächerübergreifenden Aus-
tausch zu schaffen. Zu diesem Zweck wird das 
College in der Essener Innenstadt einen neuen 

Forschungsstandort eröffnen, an dem Kol-
leg:innen aller drei Ruhrgebietsuniver-

sitäten mit renommierten Gästen aus 
dem Ausland an gemeinsamen For-
schungsprojekten arbeiten werden. 
Zudem werden im College drei in-
terdisziplinäre Forschungsprofessu-

ren und Forschungsgruppen einge-
richtet.

Als Teil der Research Alliance Ruhr ist es 
unser Anspruch, das Ruhrgebiet zu einem Stand-
ort für internationale Spitzenforschung in den 
Sozial- und Geisteswissenschaften weiterzuent-
wickeln. Zugleich möchten wir unsere Türen für 
die Öffentlichkeit öffnen und zu einem Dialog 
über gesellschaftlich relevante Themen einladen, 
etwa über die Frage, wie aus einem besseren Ver-
ständnis der Vergangenheit eine lebenswerte 
Gegenwart und Zukunft gestaltet werden kann.“ 

Foto: eventfotograf.in/KWI

Prof. Alfred Ludwig: Future Energy Materials and Systems
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Spitzenforschung im Revier



Unis gab es keine im Revier, 
dann ging es tack, tack, tack 

Bildung statt Bergbau: Hochschulen trieben den Wandel
des Ruhrgebiets voran. Eine Erfolgsgeschichte

Christopher Onkelbach

Vor 75 Jahren war dort nichts. Die Grün-
dung der ersten Universität im Ruhrgebiet 
war nicht einmal hinter dem Horizont er-
kennbar. Es sollte Jahrzehnte dauern, bis 
sich auf einem Bochumer Acker  über der 
Ruhr die Kräne drehten und eine beispiel-
lose Entwicklung einleiteten.

Am 2. Januar 1964 begannen die Bau-
arbeiten, nur eineinhalb Jahre später, am 
30. Juni 1965, wurde die Eröffnung gefei-
ert. Das war nicht nur für das Revier eine 
Premiere: Die Bochumer Uni war die ers-
te große Universitätsgründung Deutsch-
lands nach dem Krieg. Die tonnenschwe-
ren Betonelemente wurden direkt auf 
dem Campus in Serie gefertigt, große Krä-
ne brachten sie sofort an ihren Platz, „das 
ging tack, tack, tack“, erinnerte sich der 
Architekt Wulf Schmiedeknecht, der an 
dem Bau damals mitgewirkt hatte.

Man muss sich vor Augen führen, in 
welche Zeit die Ruhr-Uni gepflanzt wur-
de, um den dramatischen Wandel zu be-
greifen, der mit der Neugründung Anlauf 
nahm: Bis 1965 gab es kaum Studierende 
im Revier, aber rund 300.000 Beschäftigte 
im Ruhrbergbau. Doch es war absehbar, 
dass sich die Zeiten ändern würden. Bil-
dung statt Bergbau – so lautete bald die 
Devise. Aus Arbeiterkindern sollten Aka-
demikerinnen und Akademiker werden, 
Ärzte, Lehrer, Ingenieure – Fachkräfte für 
die Zukunft des Reviers.

In diesem Geiste wurde in einer bei-

spiellosen Kraftanstrengung in den Geist 
investiert. Drei Jahre nach der Ruhr-Uni 
wurde 1968 die Universität Dortmund ge-
gründet. Dann ging es Schlag auf Schlag: 
1972 wurde die Uni Essen als Gesamt-
hochschule gegründet. Im gleichen Jahr 
entstanden auch in Duisburg, Paderborn, 
Siegen und Wuppertal Hochschulen. 
1975 ging schließlich die Fern-Uni Hagen 
in Betrieb. So schälte sich heraus, was 
heute gern als „dichteste Hochschulland-
schaft Europas“ gepriesen wird.

Heute verfügt NRW über 14 Universitä-
ten, 16 Fachhochschulen, sieben Kunst- 
und Musikhochschulen und 28 staatlich 
anerkannte private und kirchliche Hoch-
schulen – darunter Deutschlands erste 
private Universität Witten/Herdecke. Ins-
gesamt rund 760.000 Menschen studie-
ren an Rhein und Ruhr. 2007 schlossen 
sich die Revierunis Dortmund, Bochum 
und Duisburg-Essen zur „Universitätsalli-
anz Ruhr“ (UA Ruhr) zusammen. „Ge-
meinsam besser“ lautet seither das Motto 
der Kooperation. Gemeinsame For-
schungsprojekte und Studiengänge ver-
schaffen der Allianz eine Stärke, die jede 
Uni für sich nie erlangt hätte.

„NRW ist ein Chemiestandort – in NRW 
wird über ein Drittel des Gesamtumsatzes 
der chemischen Industrie in Deutschland 
erwirtschaftet, sie sichert 90.000 Arbeits-
plätze. Durch den Ausstieg aus fossilen 
Brennstoffen, die für die Energieerzeu-
gung und als Ausgangsstoff für chemische 
Produkte verwendet werden, steht die 
chemische Industrie vor großen Heraus-
forderungen. Neue chemische Technolo-
gien müssen entwickelt werden, um wei-
ter zukunftssicher aufgestellt zu sein. Im 
deutschlandweiten Wettbewerb sind wir 
im Bereich Chemie als Sieger aus dem 
Wettbewerb um Exzellenzcluster hervor-

gegangen. Im neu gegründeten Research 
Center Chemical Sciences and Sustaina-
bility (Chemische Wissenschaften und 
Nachhaltigkeit) konnten, aufbauend auf 
diesem Erfolg, bereits weitere internatio-
nale Spitzenwissenschaftler:innen rekru-
tiert werden. 

Neben dem Ersatz von fossilen Brenn-
stoffen und der Reduzierung des CO2-
Fußabdruckes soll auch das Thema ,nach-
haltiger Beton’ neu aufgegriffen werden. 
Zurzeit werden durch die Herstellung von 
Beton weltweit acht Prozent der CO2-
Emissionen und zehn Prozent des Indust-
rieabwassers verursacht, hier sind Innova-

tionen gefragt, um diese Grenzwerte zu 
senken. Dank des neuen  Research Cen-
ters können wir Grenzen zwischen den 
drei Universitäten und Grenzen zwischen 
den Fachdisziplinen überwinden. Durch 
die flexible Struktur lassen sich neue ge-
sellschaftlich relevante Zukunftsfelder im 
Bereich Nachhaltigkeit und Kreislauf-
wirtschaft jenseits der traditionellen uni-
versitären Strukturen erschließen. Inno-
vative, umweltfreundliche und ökono-
misch-kompetitive technologische An-
wendungen in der Chemie und Pharmazie 
können entwickelt werden.“  
Foto: Marquard/RUB

CHRISTOPHER ONKELBACH
arbeitet seit 1990 für die WAZ. 
Seit 2000 ist der Politik-Redak-
teur zuständig für Wissen-
schaft und Hochschule.
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Chemie und nachhaltiger Beton
Prof. Martina Havenith-Newen: Research Center Chemical Sciences and Sustainability

Spitzenforschung im Revier
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ALLES GUTE
FÜR DIE WAZ!

E-Citybike | CITYZEN E LTD FL
Bosch-Mittelmotor Active Line 250 W , 40 Nm und
400-Wh-Akku • Shimano BR-M T200, hydraulische
Scheibenbremse

2.049,00*1

1.79999

DU SPARST
249,01 €

E-Trekkingbike | MACINA STYLE 720
Bosch-Mittelmotor Performance Line CX Smart,
85 Nm und 750-Wh-Akku • Shimano Deore XT
11-Gang-Kettenschaltung

4.299,00*2

3.99900

DU SPARST
300,00 €

E-Mountainbike | FULLRAY 130E 6.0
Yamaha PW-ST-Mittelmotor 250 W und 630-Wh-
Akku • SRAM SX Eagle 12-Gang-Kettenschaltung •
RockShox Fahrwerk

3.999,00*2

3.59999

DU SPARST
399,01 €

Citybike | TOPAS VILLIGER
Shimano 8-Gang-Nabenschaltung mit Freilauf •
Shimano-Nabendynamo mit Diamant Retro LED-Lampe

899,00*2

74999

DU SPARST
149,01 €

Trekkingbike | TOURING
Aluminium-Trekkingbike mit Shimano 24-Gang-
Kettenschaltung • Shimano-Nabendynamo und
LED-Beleuchtung

729,00*2

66999

DU SPARST
59,01 €

Mountainbike | ONNA 29 50
Orbea Onna-Aluminiumrahmen • Shimano 2x8-Ketten-
schaltung • Shimano M T200, hydraulische Scheiben-
bremse

629,00*2

55999

DU SPARST
69,01 €

BESTE
ANGEBOTEFÜR DICH!
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